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Die Naturkonstanten sind Gesetzmäßigkeiten, die ihre

Daseinsberechtigung erst offenbaren, wenn es sie nicht mehr gäbe. Die Zeit ist

eine davon. Die Zeit fließt nicht nach einer Richtung und sie ist auch keine

Konstante. Aber sie ist eine Gesetzmäßigkeit, deren Vorhandensein außer Zweifel

steht. Wird diese Gesetzmäßigkeit nun durch eine beliebige äußere Einwirkung

massiv gestört, so kann die Kausalität des Lebens, so, wie wir sie kennen, ad

absurdum geführt werden. Alles, was du glaubtest, erlebt zu haben, wird in

Zweifel gestellt und ein neues Kapitel in der Wechselbeziehung zwischen dir und

dem Universum wird entstehen. 












Sturm der Hemisphäre  





Der Fahrstuhl zum

Sitz der sogenannten Götter wurde gestürmt. Die Männer und Frauen der UGIch

drangen bereits in das Gebäude ein.




Es gab keine

Gegenwehr mehr. Sollten der Schutzschirm und die zwei Lasergeschütze die

einzigen Hindernisse gewesen sein? Ich konnte es zunächst nicht glauben.

Scarlett, Telios und ich befanden uns in der vordersten Linie.




„Ich kann weder

Gedanken noch Emotionen wahrnehmen. Da drinnen befindet sich kein einziges

denkende Lebewesen, glaubt mir. Auch wenn ich auf diesem verdammten Planeten

immer wieder Aussetzer bezüglich meiner besonderen Fähigkeiten habe, diesmal

bin ich mir sehr sicher!“




Scarlett rannte

links von mir, während Telios sich mehr rechts hielt. Sie hatte mehr zu sich

selber gesprochen, aber ich hatte sie noch verstehen können.




Telios hielt als

Einziger von uns Dreien ein Lasergewehr in den Händen.




Noch war

überhaupt nicht sicher, ob wir den Fahrstuhl überhaupt in Betrieb nehmen

konnten. Telios verfügte zwar über den Code, aber ich rechnete mit weiteren

Hindernissen, die sich uns in den Weg legten.




Einige Männer der

Unabhängig Glaubenden Ich’allen, kurz UGIch genannt, schienen bereits in

Siegerlaune zu sein. Sie riefen sich scherzhafte Bemerkungen zu und begannen

ihre Deckung zu vernachlässigen.




Auch Oran schien

es bemerkt zu haben, denn seine lauten, wütenden Ermahnungen und Befehle

schallten ebenfalls durch die dunkle Nacht.




„Wir machen einen

Heidenlärm. Das wird man auch dort oben nicht überhören können. Außerdem denke

ich, dass der Ausfall des Schutzfeldes bereits einen stillen Alarm ausgelöst

hat. Noch sind wir nicht in der Weltraumstation angekommen, und wenn diese

Dilettanten so weitermachen, werden wir die Hemisphäre der Götter auch niemals

erreichen!“




Ich war stehen

geblieben, als wir nun den Eingangsbereich erreicht hatten.




Als nun mehrere

Lasergewehre begannen, das Eingangsschott unter Feuer zu nehmen, wurde es mir

dann doch zu Bund.




„Hört sofort

damit auf. Wollt ihr unseren kleinen Erfolg jetzt schon wieder gänzlich zunichtemachen?“




Man hatte mich

nicht verstanden, jedenfalls glotzten mich acht Augenpaare an, als wäre ich der

Feind.




„Was soll das? Je

schneller wir in dem Gebäude sind, umso eher werden wir die falschen Götter

auch vertreiben!“




„Das geht auch

leiser“, sagte ich und versuchte mich zu beherrschen. Gleichzeitig

konzentrierte ich mich auf den Eingang und riss telekinetisch das Tor heraus.




Es flog einige

Meter über die Köpfe der verblüfften Männer hinweg und zerschellte mit einem ohrenbetäubenden,

kreischenden Schlag an einem großen Felsblock. Die sofort danach einsetzende

Ruhe war fast schon wieder gewöhnungsbedürftig.




„Das war jetzt

aber sehr leise“, bekam ich von irgendjemand die Antwort und eine Lachsalbe der

anderen folgte.




„Lasst das. Tarik

hat schon recht. Wir wissen absolut nicht, was uns dort drinnen erwartet. Los

jetzt, stürmt den Fahrstuhl, aber mit der notwendigen Vorsicht!“




Oran drang mit

angeschlagenem Lasergewehr als Erster in das Gebäude ein. Scarlett und ich befanden

uns direkt hinter ihm, gefolgt von einer wilden Horde Ich’allen, unter denen

ich kurz Telios zu sehen glaubte.




Das

Fahrstuhlgebäude schien lediglich aus einem einzelnen, länglich erscheinenden

Raum zu bestehen.




Es gab jedenfalls

keine sichtbaren Durchgänge noch sonstige Türen. Ich stand mitten im Raum und

blickte etwas ungläubig auf die Fläche vor mir.




Außer drei

kreisförmigen, nebeneinander angeordneten Plattformen war der Raum vollständig

leer. Die Decke befand sich in etwa fünf Meter Höhe. Es gab keine sichtbaren

Maschinen.




Ich blickte mich

hastig um. Nirgends war auch nur eine Andeutung von fremder Technologie zu

erkennen.




Mittlerweile

hatte Orans gesamte Truppe den Raum betreten. Laustarke Flüche und Unmutsbekundungen

schallten von den glatten Außenwänden zurück.




„Was soll das? Wo

ist der energetische Fahrstuhl? Ist das eine Falle?“




Orans Partnerin

hatte vor Enttäuschung fast schon geschrien. Jedenfalls wurde sie von den

Männern und Frauen der UGIch gehört. Unvermittelt wurde es ruhig im Raum. Oran

schaute zuerst mich an, als erwarte er von mir eine diesbezügliche Erklärung.

Ich wusste zunächst ebenfalls nicht, was ich dazu sagen sollte.




Als er langsam

auf die mittlere Plattform zuging, kam mir Selfriens Wortwahl in Erinnerung.




„Die Betonung

liegt wohl auf ‚energetisch‘! Unsere Vorstellungen bezogen sich aber mehr auf

eine rein mechanische Fortbewegung!“




Als ich zu

sprechen begann, war Oran sofort stehen geblieben.




„Es gibt doch von

hier überhaupt keine sichtbare Verbindung zur Hemisphäre. Wie bitte sollen wir

hinauf in diese verdammte Raumstation gelangen?“




„Oran, glaube

mir. Diese drei Plattformen sind der Fahrstuhl. Ganz bestimmt!“




Ich musste

plötzlich an die Erhöhungsmaschine der Ellio’sh denken, unter der ich gelegen

hatte und die gewisse Veränderungen meiner Hirnstruktur bewirkt hatte.




Ich hörte jetzt

noch im Geist fast wortgetreu die damalige Erklärung des Maschinengehirns:




„Mit deinen

neuen, geistigen Sinnesorganen wirst du auf die Grundstruktur der Lebensmatrix

des Universums bedingt Zugriff haben. Du wirst fortan eine sehr starke

Affinität zu hochentwickelten, selbstständig agierenden positronischen Hightech

Geräten haben. Sobald du in Interaktion mit einem solchen Hightech Produkt

kommst, wird sich dir, unabhängig von seinen Erbauern, die Funktionsweise

sofort offenbaren.“




„Wieso bist du

dir da so sicher?“




Jetzt blickte

mich auch Scarlett etwas seltsam an. Natürlich wusste sie nichts über meine

einstigen, besonderen Fähigleiten bescheid.




Ich hatte bisher

nicht darüber gesprochen, weil ich davon überzeugt gewesen war, dass mit dem

von mir ausgelösten Zeitparadoxon sie ebenso verschwunden waren, wie Zenos

Lebensgefährtin Tarja.




Erst als ich

Scarletts Leben durch den geistigen Eingriff in den subatomaren Bereich

gerettet hatte, war mir klar geworden, dass etwas passiert sein musste, was das

Zeitparadoxon irgendwie partiell oder temporär außer Kraft setzte.




Es war eine

wirkliche utopische Vorstellung, und solange mir für die Aufstellung solch eine

These jegliche wissenschaftliche Grundlagen fehlten, behielt ich sie lieber für

mich.




„Ich habe gewisse

Möglichkeiten, die es mir leicht machen, fremde Technologie zu begreifen und

anzuwenden. Glaube es mir einfach.“




Ich zog Scarlett

mit der Hand zu mir und ergänzte etwas leiser: „Du kennst doch meine Fähigkeiten.

Das gehört ebenfalls dazu. Ich werde dir später ausführlich davon erzählen.

Jetzt müssen wir handeln.“




Ihr

Gesichtsausdruck gefiel mir in diesem Moment überhaupt nicht und ich hätte mich

viel lieber mit ihr zurückgezogen und ihr alles erklärt.




Aber die Macht

des Faktischen nahm mir die Entscheidung aus der Hand.




Die Bodenrahmen

der drei Plattformen begann auf einmal, aus sich heraus zu leuchten. Oran

machte reflexartig einen Schritt zurück, während ich das Gegenteil tat und

direkt auf einen Plattformrand zuging.




Es ertönte ein

dumpfer Gong und in meinem Kopf meldete sich die telepathische Stimme des

Steuergehirns: „Transportvorgang wird vorbereitet. Initialisiere

Verbindungsaufbau zu WISA55. Beachte Warnmarke!“




Der leuchtende

Plattformrand veränderte die Farbe und glühte plötzlich in einem dunklen rot.

Über all den drei Plattformen begannen Lichtkaskaden zu flirren. Ich vernahm

hinter mir das kollektive Aufstöhnen der Mannschaft und drehte mich langsam um.




„Hört mir zu! Das

hier ist der energetische Fahrstuhl. Ich habe Kontakt zu der Steuereinheit.

Keine Angst, noch gibt es keine Probleme. Wenn ich es richtig verstanden habe,

wird der Transport problemlos erfolgen. Sobald der dunkelrot leuchtende

Plattformsockel erlischt, könnt ihr die Transportscheiben besteigen. Was auch

immer geschieht, denkt daran, dass es sich dabei um einen ganz natürlichen

Vorgang handelt. Was sich am Ende des Transportvorgangs befindet, kann ich

jedoch nicht sagen. Also seit auf der Hut und macht euch schon vorher

kampfbereit.“




Oran war während

meiner kleinen Ansprache neben mich getreten.




„Männer und

Frauen der UGIch. Seit bereit für den letzten, großen Kampf. Es geht um die Befreiung

aller Ich’allen, um die Befreiung unserer Welt von den falschen Göttern!“




 




Der Fahrstuhl:

Eine runde Metallplattform mit einem Durchmesser von zehn Metern.




Nach Betreten

wird eine energetische Halterung aktiviert, die sich um die zu

transportierenden Personen wie ein Fesselfeld legt und sie fixiert. Optisch

erkennbar erscheint die Halterung als leuchtender dreifacher Ring. Gleichzeitig

entsteht um die Transportplattform herum eine Art Subraumblase, die sich vom

übrigen Raum abkapselt und quasi ein eigenständiges, kleines Universum bildet.




Die Plattform

löst sich mit ihrer Ladung vom Boden und steigt in sekundenschnelle in die

Höhe, wobei sie das Dach des Fahrstuhlgebäudes ansatzlos durchdringt und sich

unmittelbar danach in die Hemisphäre, der sich über dem Fahrstuhl in einem

stationären Orbit befindlichen Weltraumstation WISA55, wiederfindet. Dort löst

sich die energetische Halterung und gibt den Weg der Fahrgäste in die Station

frei.




 












Die Maschinenwesen 





Sahl’and und

seine gesamte Mannschaft befanden sich in Gefangenschaft der Heleroen. Sein

Schiff, die SKARLAK 2, trieb führerlos in einem konstanten Orbit um den

Planeten.




Sämtliche

Energieerzeuger waren von den Maschinenwesen auf nicht identifizierbarer Art

und Weise deaktiviert worden.




Die Mannschaft

hatte es zwar noch geschafft, den unter ihnen liegenden Planeten zu erreichen,

jedoch waren sie schneller in Gefangenschaft geraden, als es ihnen lieb gewesen

war.




Sahl’and war sich

immer noch nicht sicher, ob es tatsächlich Roboter gewesen waren, die sie eingefangen

und auf diese Station gebracht hatten. Er hatte immer wieder versucht, ins

Gespräch mit ihnen zu kommen. Zumindest hätte man ihnen verraten können,

weshalb von vornherein eine derartige Feindseligkeit bestand.




Die Talik waren

in Frieden gekommen und man hatte sie feindselig empfangen. Es gab jedoch absolut

keine Kommunikationsmöglichkeit.




Ist Ihnen

ebenfalls aufgefallen, dass wir es mit zwei grundverschiedenen Spezies zu tun

haben?“




Mehl’uran, 2.

Offizier der SKARLAK 2, saß schon eine ganze Zeit lang schweigend neben

Sahl’and auf dem Boden, mit dem Rücken gegen die Wandung ihres Gefängnisses

gelehnt und schien bisher, wie jedermann der Besatzung, seinen eigenen Gedanken

nachzugehen.




Sahl’and machte

eine zustimmende Geste.




„Ja, das ist mir

auch sofort aufgefallen, als ich sie gesehen habe. Obwohl es sich bei beiden

eindeutig um mechanisch-positronische Körperformen handelt, ist klar

ersichtlich, dass es zwei verschiedene Ausführungen gibt. Die kolorierten

Modelle haben die Befehlsgewalt, somit kann man auch nicht ausschließen, dass

es sich bei ihnen um wirklich lebende Intelligenzen handelt und nicht nur um

automatisierte Roboter.“




Sahl’and konnte

nicht wissen, dass das Volk der Heleroen, eine außerirdische Rasse von Maschinenwesen,

einen merkwürdigen Körperkult betrieb. Sie versuchten sich gegenseitig dabei zu

übertreffen, ihre mechanischen Körper mit immer komplizierteren

Farbgestaltungen und Bemalungen zu verzieren.




Als

Trägermaterial wurde eine Farblösung aus kolloidal gebundenem Gold oder Silber

auf Zinndioxid verwendet.




Speziell

Har2’the, die Anführerin Heleroen, hatte eine besondere Gabe dafür, die

schönsten und edelsten Farbkombinationen zu erfinden und herzustellen.




„Was will man von

uns? Weshalb werden wir hier festgehalten? Ist das eine Art von Folter?“




Mehl’uran sprach

aus, was die Mehrheit der Crew dachte.




Sie befanden sich

bereits seit vielen Zeiteinheiten in diesem Raum, ohne dass man sich um sie

kümmerte, ausgenommen die regelmäßige Nahrungsausgabe. Das Volk der Talik war

von Grund auf pazifistisch.




Ihre ethische

Grundeinstellung lehrte sie, bewaffnete Konflikte und körperliche Gewalt prinzipiell

abzulehnen.




Somit kam es auch

Sahl’and zunächst nicht in den Sinn, einen gewaltsamen Befreiungsversuch zu

starten.




Der Unmut der

eingesperrten Crew wuchs jedoch von Stunde zu Stunde weiter an. Auch unter den

pazifistischen Talik gab es Individuen, die aus der Art schlugen.




So hatten sich

Hauptmann Muh’el und Leutnant Sieh’lert konspirativ zusammengefunden, um über

die Möglichkeit eines Ausbruchs zu sprechen. Sie hatten sich dazu in die

dunkelste Ecke des mehr oder weniger schwach ausgeleuchteten Raums

zurückgezogen.




 




Dreiunddreißig

Männer und Frauen verteilt auf drei Transportplattformen des energetischen Fahrstuhls,

erschienen fast gleichzeitig im Forschungsmodul WISA55, das auch Hemisphäre der

Götter genannt wurde.




Der sogenannte

energetische Fahrstuhl hatte komplikationslos funktioniert.




Noch bis vor

wenigen Augenblicken hatte es Göttin Zahlah, oder Har2’the, wie sie unter ihren

Gleichen genannt wurde, nicht für möglich gehalten, dass die primitiven

Planetenbewohner in der Lage waren, zu bergreifen, um was es sich bei dem

Fahrstuhl überhaupt handelte und noch dazu, ihn sachgerecht zu benutzen.




Eines stand

jedoch fest, sie durften jetzt nicht mehr weiter in die Station vordringen.




Har2’the

beorderte zwei Einheiten Master-Roboter zu dem Fahrstuhlraum. Sie selbst befand

sich bereits auf dem Weg dorthin.




Normalerweise

kümmerte sie sich nicht selbst um solche niederen Arbeiten, sondern überlies es

Rah‘8sek.




Da jedoch zu ihm

keine Verbindung zustande gekommen war und Cod‘3med sowie Muhl‘4nd sich immer

noch auf der Planetenoberfläche aufhielten, sah sie sich genötigt, diesmal

selbst tätig zu werden.




Den anderen

Heleroen, die sich noch auf der Forschungsstation aufhielten, traute sie

diesbezüglich nichts zu.




Sie waren nur für

einfache wissenschaftliche Forschungen zu gebrauchen, vollkommen bar jeglicher

Realität.




Har2’the war

durch ein in ihrem Körper integriertes Modul direkt mit den Master-Robotern

verbunden.




Optische wie auch

akustische Informationen flossen so direkt über ein VR-Interface in ihr Gehirn.




Sie erlebte den

ersten Zusammenstoß der Roboter mit den Eindringlingen so fast unmittelbar an

vorderster Stelle sehr plastisch mit. In einer Reflexreaktion aktivierte sie

spontan ihr Körperschutzfeld mit dem Kyn-Absorber.




Damit legte sich

eine Art Subgravitationsraum über ihren Körper und schützte diesen vor auftreffenden

kinetischen Energien. Mechanische Geschosse sowie durch Explosionen ausgelöste

Druckwellen würden zur Seite abgeleitet werden.




Als das

Körperschutzfeld volle Einsatzbereitschaft meldete, wurde ihr bewusst, dass sie

überhaupt noch nicht am Zielort angekommen war.




Sie hatte sich

tatsächlich durch die virtuelle Übermittlung des Kampfgeschehens beeinflussen

lassen.




So etwas war noch

niemals zuvor passiert.




Har2’the überlegte

gerade, ob sie das synaptische Verbundsystem ihres mechanischen Körpers

überprüfen lassen sollte, als sie unter Strahlenbeschuss geriet. Sie war gerade

dabei gewesen, die letzte Etage über dem Fahrstuhlraum zu verlassen. Ihr war

bisher noch nicht gemeldet worden, dass die Eindringlinge soweit vorgedrungen

waren. Etwas stimmte nicht.




 




Die drei Ringe

der energetischen Halterung waren bereits erloschen, aber ich konnte mich immer

noch nicht bewegen.




Dieser

Transportvorgang war mehr als gewöhnungsbedürftig gewesen.




Ich hatte mit

allen meinen Sinnen miterlebt, wie mein Körper durch die Atmosphäre in den Weltraum

gerissen wurde, mehrmals feste Materie durchdrungen hatte und das alles in

weniger als eine halbe Minute.




Ich hatte absolut

nichts gespürt, noch war mein Gehör über Gebühr beansprucht worden.




Mir war zwar

immer noch etwas schwindlig, aber ansonsten war ich noch in einem Stück.




Ich beobachtete,

wie die ersten Kämpfer mit angeschlagenen Lasergewehren von den Transportplattformen

sprangen, als auch schon der erste Laserstrahl durch den Raum zischte.




„Achtung, Angriff

aus Richtung Delta4. Deckung suchen“, hörte ich eine befehlsgewohnte Stimme

rufen.




Ich wusste zwar

nichts mit der Ortsangabe anzufangen, aber es reichte mir zumindest, um Scarlett

an der Schulter zu greifen und in meine Arme zu ziehen. Sie war zu verblüfft,

um einen Ton herauszubekommen. Erst als ich anfing zu grinsen, wurde sie etwas

zornig.




Ich drückte ihren

Körper an den meinen und blickte über ihre rechte Schulter zu den beiden

Durchgängen, die sich lautlos geöffnet hatten.




Dort stapfte

gerade eine größere Anzahl von Roboter herein, wild um sich schießend. Sie nahmen

anscheinend überhaupt keine Rücksicht auf die eigene Sicherheit.




Erst jetzt

bemerkte ich, dass bei jedem Treffer lediglich ihre Körperumrisse kurz hell

aufleuchteten, sonst aber nichts weiter passierte.




„Achtung, der

Angreifer besitzt Körperschutzfelder. Einzelner Beschuss ist zwecklos. Versucht

Punktbeschuss“, schrie ich laut in den Raum hinein.




Mittlerweile war

es nicht nur heiß geworden, sondern durch den Kampflärm auch sehr laut.




„Willst du, dass

ich taub werde? Was brüllst du denn in mein Ohr?“ Scarlett versuchte sich aus

meiner Umarmung zu lösen.




„Jetzt ist wohl

nicht der richtige Zeitpunkt für erotische Zuwendungen!“




Ich ließ sie

nicht los, sondern verstärkte meine Bemühungen, sie an mich zu pressen.




„Lass das sein

und denke nach. Ich habe um uns herum einen telekinetischen Abwehrschirm erstellt.

Oder glaubst du wirklich, man hätte uns beide noch nicht als sicheres Ziel

ausgemacht. Wir liegen unter starkem Beschuss, schau dir doch die Laserstrahlen

an, die ständig von meinen Parakräften zurückgeworfen werden!“




Die ersten

Schweißtropfen begannen sich an meiner Stirn zu bilden, da hatte sie begriffen.

Ihr Gesichtsausdruck bekam einen ängstlichen Zug.




„Schaffst du das

noch? Wir stehen mitten auf dem Präsentierteller. Orans Truppe ist bereits in

Deckung gegangen. Was treibst du eigentlich?“




Ihr Gesicht

befand sich keine zwanzig Zentimeter von dem meinem entfernt. Ich musste ihr

spontan einen Kuss geben und verstärkte damit ihre Verärgerung nur noch.




„Bist du jetzt

total verrückt geworden“, hörte ich leise ihre Stimme.




Plötzlich waren

explosionsartige Geräusche zu hören und die Anzahl der bläulichen Strahlenblitze,

die den paramechanischen Abwehrschirm um uns herum ständig trafen, erhöhte sich

rapide.




Ich musste sofort

handeln. Die Kämpfer der UGIch lagen unter schwerem Feuer.




Die in den Raum

stürmenden Roboter schienen unangreifbar zu sein. Es gelang den Ich’allen nur

vereinzelt durch gleichzeitigen Beschuss das starke Körperschutzfeld eines

Angreifers zu durchschlagen. Außerdem fehlte es ihnen an Deckungsmöglichkeiten.




Es gab bereits

viele Verletzte.




Ich konzentrierte

mich zunächst auf den links von mir liegenden Zugang zum Fahrstuhlraum und die

dort vorrückenden Roboter. Deutlich spürte ich, wie sich die paramentale Kraft

in meinem Kopf bildete.




Es entwickelte

sich zunächst ein starker Druck, der sich zunehmend in einen Zwang verwandelte.




Zuletzt konnte

ich ihm nicht mehr nachgeben und die aufgestauten, telekinetischen Kräfte entluden

sich wie ein Dampfhammer auf den Pulk der Roboter.




Eine Orgie an

Einzelexplosionen, umherwirbelnden Roboterteilen sowie ein ohrenbetäubendes

Bersten, Kreischen und Krachen toste durch den Raum. Ein Teil der Wandung neben

dem Eingang war durch die dort aufschlagenden Roboter deformiert und

auseinandergerissen worden.




Meine

telekinetische Stoßwelle wütete wie ein losgelassener Dinosaurier unter den

Kampfmaschinen.




Der massiven

kinetischen Energie konnten selbst ihre Körperschutzfelder nicht standhalten.




Ich schickte

sofort noch eine zweite Welle nach, die mit den wenigen noch existierenden

Robotern an der rechten Flanke aufräumte.




Sie war nicht

mehr so effektiv, da meine mentale Kraft nachließ. Scarlett versuchte sich in

meinen Armen zu drehen und ich ließ sie los.




„Das macht mir

Angst!“




Sie hatte

geflüstert und ich war mir nicht so sicher, ob es mir galt.




Langsam legte

sich der Rauch und erst jetzt wurde das Ausmaß der Verwüstung richtig sichtbar.




Die Transportplattformen

waren noch relativ unberührt, bis auf ein paar Metall, -und Kunststoffteile,

die überall herumlagen. Die gegenüberliegende Seite jedoch mit den beiden

Ausgängen hatte sich in einen Kriegsschauplatz verwandelt. Stahlverstrebungen

hingen lose von der Decke, Wandelemente waren durch den Aufprall der Robotkörper

stark deformiert.




Das linke Schott

war nach hinten in den angrenzenden Gang hineingerissen worden. Überall am

Boden lagen Robotteile verstreut.




Bläulich-rote

Flammenherde hatten sich überall im Bodenbereich gebildet und es roch stark

nach verschmorter Isolation. Brandgeruch lag in der Luft und dünne Rauchfäden

durchzogen immer noch den ganzen Raum. Ich stieg langsam von der

Transportplattform.




Mehrere UGIch

Kämpfer rannten bereits auf die beiden Ausgänge zu, gefolgt von Telios, wie ich

gerade noch erkennen konnte.




„Sichern und

sammlen. Jeweils zwei Mann als Erkundungstrupp bis zur nächsten Gangbiegung“,

hörte ich Orans Befehle.




Oran kam auf mich

zu. Seine Leute hatten sich schnell von der überraschenden Wende der Ereignisse

erholt.




Mittlerweile

kannten sie auch meine besondere Fähigkeit. Trotz allem oder gerade deswegen

hielt man immer öfters Abstand zu mir und so mancher seltsamer, oftmals auch

ängstlicher Blick, traf mich.




„Das war schon

gewaltig, wie du die angreifenden Roboter so einfach hinweggefegt hast. Sehr

beeindruckend“, hörte ich ihn sagen.




„Eher

beängstigend“, widersprach Scarlett leise, sodass nur ich es hören konnte.




Wir befanden uns

unter den Letzten, die den Raum mit dem energetischen Fahrstuhl verließen, als

ich ein Donnern vernahm, gefolgt von den Strahlenschüssen aus Lasergewehren der

UGIch.




Verletzte

Kämpfer, die mit Unterstützung ihrer Kameraden auf das zerfetzte Schott

zuhumpelten, blieben abrupt stehen und schauten angstvoll in die Richtung des

Kampfgeschehens. Ich blickte erst Oran an, dann Scarlett.




„Du bleibst hier.

Ich werde mich darum kümmern!“




Ohne auf ihre

Erwiderung zu warten, rannte ich bereits durch den zerfetzten Eingang und

befand mich plötzlich inmitten von bläulich-weißen Lichtquanten, die von einer

röhrenden Geräuschkulisse begleitet, zwischen den UGIch Kämpfern und einem

zunächst nicht sichtbaren Feind hin und her eilten.




Gut, dass ich

sofort wieder mein telekinetisches Abwehrfeld um meinen Körper gelegt hatte.




Schlecht, dass

ich erst sehr spät bemerkte, dass ich eine Gefahr für unsere Kämpfer wurde, die

in unmittelbarer Nähe zu mir standen.




Die von dem

mentalen Feld abgelenkten Strahlen schossen nach allen Richtungen davon und

trafen so auch den einen oder anderen unter ihnen.




Ich konnte

zunächst keine klare Richtung erkennen, aus denen geschossen wurde.




Der Gang vor uns

machte mehrere Biegungen und erweiterte sich zu einer Abzweigung. An den Wänden

konnte ich geschlossene Zugänge ausmachen. Dann bemerkte ich etwas Seltsames.




Direkt neben

solch einem geschlossenen Schott zischten bläuliche Strahlen durch die massiv

wirkende Wand. Ich war nur wenige Sekunden verblüfft, dann fixierte ich das

Eingangsschott daneben und drückte telekinetisch zu.




Mit einem berstenden

Knall wurde das Schott in den Raum hinein geschleudert, sodass ich es nicht

mehr sehen konnte. Der Beschuss aus der Wand hatte sofort aufgehört.




„Feuer

einstellen“, rief ich so laut ich konnte und rannte bereits auf den jetzt

offenstehenden Eingang zu.




Laute Flüche der

hinter mir zurückbleibenden Männer und Frauen begleiteten mich, als ich vorsichtig

an den teilweise herausgerissene Schotthalterungen und abgerissenen

Kabelsträngen vorbei, den Raum betrat.




In seiner Mitte

stand eine würfelförmige Maschine. Sie war mit verschiedenartigen Röhren und

Kabel mit der mir gegenüberliegenden Wand sowie mit der Decke verbunden.




Ein Teil des

Schotts hatte zwei Röhren durchschlagen und steckte in der rechten Seite der Maschine.




Ein leises,

zischendes Geräusch war zu hören. Ich fragte mich zum wiederholten Mal, von wo

der Strahlenbeschuss erfolgt war. Die Wand zum Gang hin fühlte sich massiv und

undurchdringlich an.
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